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DER KLASSENKAMPF IN EL SALVADOR SPITZT SICH ZU

Tod oder Revolution

"Revolucion o muerte" - Revolution oder Tod - steht
mit Blut geschrieben auf irgendeiner Kirchenwand. Der
Spruch zeigt schlaglichtartig die innenpolitische
Situation in El Salvador; sowohl den Widerstandswil-
len der BevOlkerung als auch den blutigen Ernst der

Loge. Entweder die Guerilla wird siegen, oder die
Junta wird in einem beispiellosen Massaker alles li-
quidieren, was auch nur entfernt nach Opposition
riecht. Die Ansicht eines hdheren Offiziers: im Lan-
de werde Ruhe herrschen, wenn man loo.000 Salvadoria-
ner (von 4,5 Millionen) gettitet habe.

Diese jUngste Geschichte  der Gewalt begann vor gut ei-
nem Jahr. Am 15. Oktober TrisEFFen die reformfreudigen
Offiziere der Juventud Militar und setzten General
Romero ab. Sie beriefen eine Reihe ziviler Minister
in die neue Regierung und kUndigten die 1Nngst
ge Landreform an. Doch bereits im Dezember geriet die
Regierung in eine Krise, die sich als unldsbar erwei-
sen sollte. Die MilitNrs waren weder fPlig noch wil-
lens, den Ausschreitungen der Guardia nacional und
rechtsextremer Kampfgruppen, vor allem bei Demonstra-
tionen und gegen die Campesinos, Einhalt zu gebieten.
Nach einem Ultimatum traten die zivilen Minister zu-
rUck; Ungo und Mayorga setzten sich ins Exil ab, der
Erziehungsminister Samayoa tauchte bei den Guerille-
ros unter. Der Konflikt zwischen der Junta und den
linken Volksbewegungen und Guerillaorganisationen auf
der Gegenseite verscharfte sich. Die bewaffnete Re-
pression und als Reaktion Streiks und Massenkundge-
bungen fUhrten zu einer bUrgerkriegsNhnlichen Situa-
tion, die eine politische Lbsung immer unwahrschein-
licher machte. Das Jahr 198o ist fUr El Salvador das
Jahr der "Militarisierung" der sozialen Frage mit
allen KOnsequenzen, die das haben wird. Am Anfang
steht die Ermordung von Erzbischof Romero und das
Blutbad bei seiner Beerdigung. Im Mai findet das Mas-
saker am Rio Sumpul (Grenze zu Honduras) statt, das
ca. 600 Campesinos, Frauen und Kindern, das Leben
kostet. Und seit dem Herbst versucht die Junta mit
massivem militNrischem Einsatz, ganze Gebiete von
der Guerilla und der dort ansassigen LandbevOlkerung
zu "shbern".

Wie kommt es zu dieser Entwicklung? Warum endet der
Reformkurs nac	 urze	 in einer Sackgasse, in
der allein die Waffen entscheiden werden? Die jungen
Offiziere konnten nur putschen, weil sic bereit wa-
ren, ouch den konservativen FlUgel der Mill-tars an
der Macht zu beteiligen. Beide Seiten verband ledig-
lich die Unzufriedenheit mit den Diktator Romero,
der den einen zu reaktionNr, den anderemzu lasch
war. Die Junta war also von Anfang an eine hdchst
disparate Gruppe, in der die unerfahrenen neuen Leu-
te bald an die Wand gespielt wurden. Das merkwUrdige
Unternehmen tragt eindeutig die ZUge der Carter-Ad-
ministration und der Entwicklungspolitik der Trila-
teralen Kommission..1) Um eine revolutionare VerNn-

El Seivador, 21 000 km2	 4 500 000 herb., 61 e/o de ruraux,
0,2 Olo d .:1 la population possede 21 VG ia terre. 22 efo de
chOmeui-a en vile et 60 ,Vo a la campaiine, 25 °A • thinalpha-
betes en vIlle et 45 010 en rural.
• ECONOV :7- : Cafe, canne m sucre, coton, elevage.
Echanges principaux avec les Etats-Lints, le Venezuela,
Panama. Sala/rem tree varies : un ouvrler agricole eat paye
de 10 a 15 F par Jour rn; ,, ne travallie quo quatre-vingt-seize
Jours par an. Un urbaln gagne ,equivalent de 5 litres de bit
ou d'un kilo de vlande (de , c 'N:snde quallte, la premiere etant
exportee).	 in; Le Cro;x , 5/2 /1978

derung zu unterlaufen, sollen in letzter Minute so-
ziale Reformen durchgefUhrt werden. Deshalb
das We9e Haus den unbeliebten und unflexiblen Ge-
neral Romero fallen und setzte auf die fortschritt-
lichen Kreise der Juventud Militar und des Foro Po-
pular (Zusammenschila der Oppositionsparteien). Al-
lerdings scheiterte die schlitzohrige Geheimdiplo-
matie an den sozialen RealitNten El Salvadors: die
versprochene Umverteilung des Landbesitzes konnte
weder die Herzen der Kaffeebarone (die Oligarchic
der "14 Familien") noch das Vertrauen der armen Be-
vOlkerung gewinnen. Die Amerikaner schickten dann
auch bald ihren "Sonderbeauftragten fUr cubanische
Angelegenheiten", Mister Bowdler, auf Reisen und
ICdrten nit Honduras und Guatemala eine rein mill-
tNrische "Befriedung" ab. Eine "Pax Americana" soll
unter alien UmstNnden und mit allen Mitteln ein
zweites Nicaragua verhindern.

Vais US-Intekeise i4t vovungig ein 4tAategache,s
and ZeZtet	 von deA Bedeutung deA mitteedmei,-
kanizchen Landenge 6aA die tAli:At'schaWichen and mi
UtdAi.schen InteAe66en deA weisteichen GA4macht heA.
8«-it deA AbtAennung Panama's von Kaumbien and dram
Baa deA KanaLs zahit deA IAthmuA atm Hinteitho den_

USA, deA tAdditionett &inch von ihA geistatzte Miti.-
taAAegimvs	 gehatten wuAde. FdA den WaAenveA
kehA von deA notdameAikanizchen We4t- and Nttathte
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spiett deA Kanai eine wesenttiche Rotie. Mit deA
Entdeckung und Ausbeutung den Oeqetdet Atasik.a4
nahm diem uLiAtscha tittiche Bedeutung noch zu. AukA-
dem besteht ein mititdAi4ches InteAesse. So waAen
wahAend des Vietnam-KAiegs tagtich acht KAiegsschi6-
0. duAch den Kunst geschteust woAden". 2)

DAS SOZIALE PROBLEM: EIN JAHRHUNDERT ALT

Weil sie weder Gold noch Silber fanden, entwickelten
die spanischen Eroberer keine Vorliebe fUr Mittelame-
rika. Deshalb konnte der Gemeinschaftsbesitz und die
Anbauweise der Indios bis ins 17. Jh. hinein fortbe-
stehen. Erst mit der europdischen Textilindustrie be-
gann die Umverteilung des Landes. Die Kolonien in und
an der Karibik lieferten fUr die Tuchverarbeitung die
Farbstoffe Indigo und Scharlach. Dazu aber waren gro$e
Anbaufldchen und Arbeitskrdfte nbtig, und beides be-
schafften sich die Spanier von den Indios. Die eigent-
liche "weqe" Agrarrevolution aber fand erst in der
Mitte des vorigen Jahrhunderts statt, als in Deutsch-
land die chemische Farbherstellung erfunden wurde und
die teureren Naturprodukte nicht mehr gefragt waren.

Seit 188o, rund 3o Jahre nach der Unablidngigkeit von
Spanien, wird die Kaffeestaude angepflanzt. Es ent-
stehen riesige Latifundien, die sich im Besitz we-
niger Familien befinden. 1881 erFat das Parlament
von El Salvador ein Gesetz, das den Gemeinschaftsbe-
sitz der Indios verbietet. Der legalisierte Landraub
schafft ein groes Heer von besitzlosen Saisonarbei-
tern, die gegen niedrigste Entlohnung wdhrend der An-
bau- und Erntezeit eingesetzt werden. In wenigen Jah-
ren ist der soziale Krisenherd geschaffen, der die
gesellschaftliche Ordnung des Landes bis heute ge-
fdhrlich belastet: die Oligarchie der Kaffeebarone,
die Uber die Regierung und das Militdr verfUgen,
und die wachsende Masse des Landproletariats, das
vom Hunger und der Suche nach Arbeit getrieben her-
umwandert, Der steigende Kaffeexport hat eine Kapital
schwemme zur Folge, die in den Ausbau des Bank-, Kre-
dit- und Verkehrswesens umgeleitet wird. Neben dem--
"Landadel" entstehen eine Finanzbourgeoisie und ein
modernes KleinbUrgertum. In die letztgenannten Bran-
chen beginnen die Amerikaner zu investieren, ihr ge-
schdftliches Interesse impliziert in der Konsequenz
des gewinnorientierten Business die innenpolitische
Einmischung.

Der soziale Konflikt kommt zum ersten Mal nach der
Weltwirtschaftskrise 1929 zur katastrophalen Entla-
dung. Der Kaffeepreis fdllt um rund 6o%, das Elend
der Massen nimmt unertrdgliche AusmOe an. Der so-
zialistische Prdsident Aranjo vermag den Volksauf-
stand, der losbricht, nicht unter Kontrolle zu brin-
gen. Das Militdr unter General Martinez ergreift die
Macht und zerschldgt in einem erbarmungslosen Mas-
saker )ede Opposition. Die Guardia nacional ermordet
1931 ca. 3o.000 Campesinos. Damit beginnen in Salva-
dor die Jahrzehnte der Militdrdiktatur. Die Waffen
sorgen fUr jene Ruhe, unter der die reiche Ober-
schicht den wirtschaftlichen Ausbau des Landes (An-
bau und Export von Zucker und Baumwolle, Textilin-
dustrie, Kreditwesen) in ihrem Sinne vorantreibt.
Am Elend der Landbevblkerung dndert sich nichts, es
kommt zu Massenauswanderungen, rund 2oo.000 Salva-
dorianer versuchen im benachbarten Honduras ihr
GlUck.

DIE ESKALATION DER GEWALT

El Salvador ist heute ein Lehrbuchbeispiel fUr das
Verhdltnis von Klassenkampf und staatlicher Gewalt.
Die herrschenden Generdle (Gutierrez und Verteidi-
gungsminister Garcia) betreiben eindeutig die Sache

der besitzenden Kreise. Die konservativen Krdfte in
der Junta haben sich endgUltig durchgesetzt. Nach
dem Auszug der zivilen Minister sind die Militdrs
mit einigen unverdrossenen Christdemokraten wieder
unter sich. Zwar scheiterte der Putschversuch des
Generals Roberto d'Abuission von 2. Mai 198o, doch
blieb er Chef des Geheimdienstes und der paramilitd-
rischen Organisation ORDEN (Organisacion Democratia
Nacional). Sein Gegenspieler Majano und die Juven-

.tud Militar sind politisch kaltgestellt. Die Junta
versucht auf eine sanfte und eine brutale Tour die
Entwicklung in den Griff zu bekommen, durch eine
Landreform und durch massiven militdrischen Druck.
Die Doppelstrategie ist offenkundig. Am Tag, als die

Reform verkUndet wurde, am 6. Mdrz, verhdngte die Re-
gierung zugleich den Ausnahmezustand. Die Absicht war
klar: durch Angst und Versprechen sollten die Opposi-
tion und ihre Massenbasis auseinanderdividiert werden.
Mit den Reformern kamen die Soldaten in die Dbrfer.

Die "Reforma agraria n ist teilweise verwirklicht wor-
den. Betroffen war aller Landbesitz Uber 5oo ha. Es
wurden ingesamt 215.000 ha Land enteignet und an
landwirtschaftliche Kooperativen Ubergeben. Die ehe-
maligen Besitzer erhielten eine staatliche Entschd-
digung in Geld und Wertpapieren. Wieweit die begon-
nene Umverteilung Augenwischerei oder ernste Absicht
war, ob sie unter amerikanischem Druck eingeleitet,
oder auch von den Generdlen befUrwortet wurde,
sich von Europa aus kaum abschdtzen. Zudem wdre die
Antwort ohne Bedeutung, du das Reformwerk die be-
waffnete Zuspitzung des Konfliktes nicht mehr auf-
halten konnte. Heute kann man sagen, es kam, falls
ernst gemeint, zu spdt, um eine politische Lbsung
herbeizufUhren.

Die militdrischen Aktionen laufen auf eine "Vietna-
misierung" des Konfliktes hinaus. Das Ziel ist, die
Guerillaorganisationen vbllig aufzureiben; die Tak-
tik, gem'a dem alten Phbnix-Programm aus dem Viet-
namkrieg, zwischen Guerilleros Lod Zivilbevblkerung
nicht mehr zu unterscheiden. Ganze Dbrfer werden
Uberfallen oder bombardiert (auch mit Napalm), ihre
Bewohner unterschiedslos getbtet oder vertrieben. Um
die Widerstandskdmpfer aus ihren Verstecken zu ver-
treiben, werden die Waldgebiete mit chemischen Mit-
teln entlaubt und die FlUsse vergiftet. Die Zahl der
Opfer geht bereits in die Tausende (8.000 - 9.000).
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fiAiS QU I EST-CE Gut

Vous FA1TES ?

Es kommt zur Massenflucht, wobei die FlUchtlings-
lager auf dem Land und in den Stadten sich in einem
unvorstellbaren Elend befinden (keine Nahrung, keine
Medizin, keine sanitare Versorgung usw.). Die Ameri-
kaner machen im Rahmen des Andenpaktes und des mit-
telamerikanischen VerteidigungsbUndnisses CONDECA
(seit 1964) ihren ganzen EinflO geltend. Sie haben
im Golf von Fornseca eine Hubschrauberbasis statio-
niert und um Salvador einen "cordon sanitaire" gelegt,
um jeden Kontakt der Aufstandischen mit der AtJenwelt
(vor allem mit Nicaragua) zu unterbinden. Durch ihre
finanzielle Hilfe, ihre Waffenlieferungen und Mili-
tarberater haben sie sich von Anfang an in den sal-
vadorianischen Konflikt eingemischt; ob sic darUber-
hinaus mit eigenen Trupperi- intervenieren werden, ist
nach dem Wahlsieg Reagans noch weniger auszuschlieen.
Bisher besorgen die Guardia nacional, die rechtsradi-
kalen Terrororganisationen (ORDEN, Falange, "Weik
Hand" u.a.) und Spezialeinheiten aus Honduras, darun-
ter ehemalige -Soldaten Somozas, das blutige Geschaft
der Massenvernichtung

Der Repression von oben ent-
spricht die Orsanisation des Widerstandes an der Ba-

sis. Das Jahr "10 ist mas Ja r er Koordination und
Ko6peration aller oppositionellen Krafte. Es ist
hier nicht mbglich, Geschichte und Programme der un-
terschiedlichsten sozialen und politischen Gruppie-
rungen, der Parteien, Gewerkschaften, Volksbewegun-
gen und Guerillaverbande darzustellen. Die meisten
entstanden in den 7oer Jahren und spiegeln den dif-
ferenzierten und gegensatzlichen dkonomischen Ent-
wicklungsstand des Landes wider ("Landjunker", Fi-
nanz- und Industriebourgeoisie, Campesinos, stadti-
sches Proletariat, KleinbUrger, Industriearbeiter
u sw.)

Im FrUhjahr dieses Jahres entsteht u.a. die Demo-
kratische Revolutionare Front (FDR). Alle sozialen
und militarischen Kampfmanahmen sowie die ataenpo-
litischen Aktivitaten werden miteinander abgestimmt.
Im September stellt die FDR in Mexiko, das mit dem
Widerstand in Salvador offen sympathisiert, ein pro-
visorisches Regierungsprogramm vor, das vor allem
der gemischten Wirtschaft des Landes und dem plura-
listischen System der Parteien Rechnung tragen mdch-
te

Der bisherige Erfolg der Volksligen und Guerilleros
resultiert aus der engen Zusammenarbeit mit der Ba-
sis. Indem sic sich von Anfang an am BedUrfnis- und
Informationsstand der breiten Bevdlkerung orientiert

haben, vermochten sic sich ein weit grUeres Aktions-

feld zu schaffen als zum Beispiel die elitaren Kamp-
fer der Tupamaros. Den starksten RUckhalt geniat die.
Guerilla heute auf dem Land, wo sic bereits einige
Zonen unter ihrer Kontrolle halt. Die brutale Kriegs-
fUhrung der Junta hat den Widerstandswillen der Cam-
pesinos nur noch erhtiht. Die Ddrfer haben begonnen,
bewaffnete Selbstschutzmilizen zu stellen, um den
Ueberfallen der Armee nicht machtlos preigegeben zu
sain

Eine besondere ErwAnung verdient, die Rolle der
Kirche in El Salvador. Die Konferenz von Medellin
1968 und ihre sozialpastoralen Impulse zeitigten unter
der Landbevtilkerung schnelle und wirksame Aktivitaten.
Die Campesinos organisierten sAch in Basisgemeinden
und Bauerngewerkschaften (die FECCAS), um ihre Rechte
und-AnsprUche gegenUber den Gragrundbesitzern besser
vertieten zu kdnnen. [in graer Tell des Klerus ver-
steht semen seelsorglichen Auftrag durchaus sozial
und politisch als Parteinahme fUr die Armen im Sinne
der "Theologie der Befreiung". Das kann fUr sic und
ihre Gemeinde Diffamierung, Haft oder Tod bedeuten.
Die Teilnahme am Schicksal und an den Kampfen der
UnterdrUckten bedeutet fUr die Kirche einen ungeheuren
Zuwachs an Vertrauen und Wirksamkeit. Nichts beweist
dies besser als der zynische Rat der "Rechten": "Diene
deinem Vaterland, tote einen Priester!"

Wie die Interessen- und Machtverhaltnisse liegen,
gibt es nur noch diese Alternative: entweder die Ame-
rikaner riskieren wieder einmal einen VOlkermord,
oder sic halten sich heraus und Uberlassen die Zu-
kunft des Landes semen Bewohnern.

"Pie Gewalt hat nicht da4 zatuadon-Zan4ische Votk ge-
Aucht, Aie wuAde von den OtigaAchie and den ihA un-
teAgebenen und kniminetten WiitaAtyAannei au6gezwun-
gen. Zu den. Geboxtt deis hevuschenden Syistemes, da4 die
AtbeiteA zum Hungen, zum Etend, zum Anatphabetentum
and ZUA AAbeitZoAigkeit vendammt and unAeAe KindeA
duAch UnteAeAnahAang tOtet. Zu ate dem kam mock die
Atandig miti-tache AggAeisAion deA SicheitheLtsolLga-
hz gegen dais unbewa66nete Votk hinzu	 Daz
du 8eixOt4ein in urvsenem Votk, da$ ihm kein andeteA
Wzg bteibt, at4 Aich zu bewa66nen, Aich zu oAganizie-
Azn and zunackzuAchtagen, und 60 4e.ine Kdmp iie, dais
EAAeichte and daA Recht au6 VeAdndeAung dineA Ge-
zettAcha tit zu veAteidigen". 3)

1) Trilaterale Kommission: USA, Japan, EG
2) El Salvador. [in Land im Kampf um seine Befreiung.

Analysen - Dokumentation - Interviews. Lateinameri-
ka Nachrichten SondernuMmer Mai 1980, Berlin, 59

3) ebenda 55

in: imprimatur 13 (198o), pp. 3o3-3o8

OAS LETZTE TAEUSCHUNGSMANOEVER

In El Salvador wurden in diesem Jahr welt mehr als
lo non Menschen ermordet. Paramilitarische Banden
terrorisieren die ZivilbevOlkerung durch Folter und
Mord um ihren Widerstand zu brecher. Diese Tatsachen
haben die Weltdffentlichkeit kaum bewegt. Man hatte
erwarten kOnnen, da$ im Unterschied zu all den Morden
an Unbekannten zumindest die Ermordung von Erzbischof
Romero und die Morde an den 4 amerikanischen Nonnen
die Weltdffentlichkeit schockieren wUrden. Durch
systematische Falschinformationen wurde jedoch in der
westlichen Presse der Eindruck erweckt, in Salvador
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handele es sich um einen BUrgerkrieg zwischen links-
und rechtsextremistischen Gruppen. Die Junta wird als
gemnigtes Zentrum dargestellt, Duarte als Garant der
Demokratie. In Wahrheit sind aber bis jetzt weder die
versprochenen Agrarreformen noch andere soziale Re-
formen durchgefUhrt worden. Anhand eines prdzisen Un-
terdrdckungsplans von den SicherheitskrNften gegen
die Volksorganisationen versucht die Junta, die Wirt-
schaftsinteressen der 14 Gragrundbesitzerfamilien
und der USA durchzusetzen.

Die EntfUhrung und Ermordung von 6 bekannten Fdhrern
der Opposition (FDR-Front Démocratique Révolutionnai-
re - welcher samtliche demokratische Krafte der Oppo-
sition zusammenfaA) durch eine 2oo Mann starke Ein-
heit der Sicherheitskrafte (offizielle Regierungsar-

mee) zeigt klar, da$ die Junta mit den paramilitdri-

schen Gruppen identisch ist. Unter der Direktion die-
ser paramilitNrischen ultrarechten Mdrderbanden fUhrt
sie die selektive Repression gegen die Kirche, die
Gewerkschaften und die Mensehenrechtskommission
durch. Die Junta in El Salvador nimmt keine RUcksicht
mehr auf internationale Reputation. Auch nach der Er-
nennung Duartes zum Prdsidenten hat sich nichts ge-
Nndert: die Rechten im Militdr (das sind rund 3/4
der Offiziere) fUhlen sich nach der AmtsUbernahme Rea
gans stark genug, einen weiteren Verlust ihres Anse-
hens hinzunehmen.

Die USA setzen auf die dkonomische Abhdngigkeit von
Salvador um eine direkte Kontrolle auszuUben. Die
Sperrung der Gelder nach der Ermordung der amerika-
nischen Nonnen hat sich folgerecht als Tauschungs-
mandver des State-Department entpuppt. Die kurzzei-
tige VerzOgerung der US-Gelder hat das Weltgewissen
beruhigt, die Umbildung der Regierung hat Veranderun-
gen vorgetduscht. Die MilitNr- und Wirtschaftshilfe
fUr das Regime 1Nuft seit dem 13.12.weiter. BegrUn-
dung: "Erfolgslosigkeit" der Untersuchungskommission,
die nach Salvador entsandt wurde:

Die brutale Liquidierung 6 bekannter FUhrer der Op-
position hat also die diplomatische Stellung der Jun-
ta keineswegs geschwdcht, so wie sie es hdtte riskie-
ren Onnen. FUr die Machthaber in El Salvador be-
steht also Anla genug, zu der EinschNtzung, 	 sie
sich so1che Schldge leisten ktinnen. Dies erkldrt auch
die Hemmungslosigkeit und den Zynismus mit denen zi-
vile und uniformierte Terrorkommandos taglich ver-

haften, foltern, liquidieren und wie zum Hohn noch
Bomben in die Kathedrale schme9en, um die von Fol-
ter und MP-Garben entstellten Leichen nochmals zu
massakrieren.

Wenn die US-Regierung ihre Bastion in El Salvador bis
zur letzten Konsequenz halten will, kann es zu einem
grausamen Massaker kommen, gleich dem von 1932
(3o 000 Tote auf 1,5 Millionen Einwohner). Aus einem
Oopositionspapier von 3o hdheren Beamten des US-Mi-
nisteriums ist bekannt,	 gegenwdrtig in Mittel-

amerika insgesamt 12 verschiedene Organisationen der
US-Regierung auf Seiten der Militdrdiktaturen tdtig
sind (darunter der militarisChe Geheimdienst und die
CIA), und d0 in Guatemala und Honduras eine "inoffi-
zielle" Invasionsarmee fUr Salvador aufgerUstet
wird. Die Verfolgungen der zivilen Opposition durch
lokale Geheimdienste, Gruppe von Exil-Kubanern und
paramilitdrischen Organisationen der extremen Rech-
ten werden von ihr koordiniert. Nach Informationen
von FDR-Vertretern bereitet sich das salvadorianische
Volk auf einen Aufstand vor. Unter der Zusammenfas-
sung aller demokratischen KrNfte der Opposition
durch den FDR hat der Befreiungskampf eine entschei-
dende und kritische Phase erreicht. Die Bedrohung
fUr die Ochste Zukunft kommt von zwei Seiten:
durch den Mangel an Lebensmittel bedingt durch die
schlechte Ernte dieses Jahres und durch das Risiko
ether militNrischen intervention der USA, einer in-
direkten durch Honduras und Guatemala oder sogar
einer direkten und massiven Invasion wie Reagan ver-
lauten lie.

FUr jeden in Europa, der nicht mitschuldig werden
will an einem neuen Vdlkermord im Namen der "Werte
der westlichen Welt" bedeutet das, duJ wir alles
tun mUssen, damit eine breite Oeffentlichkeit die
Regierungen, Parteien und Gewerkschaften dazu zwingt,
gegen die Politik der USA in Mittelamerika Stellung
zu beziehen,	 wir entschlossen den Kampf unter-
stUtzen (durch Spenden), der fUr die Volksbewegung
El Salvadors die einzige Ueberlebenschance ist.

Der schmutzige Krieg in El Salvador soli zum Ge-
wissenskonflikt der westlichen Welt werden:::

SALVADOR - REVOLUTION ODER TOD:

FUredas Komitee der ASLN

Bisenius Josette

Spenden auf das Konto der ASLN (Association Solida-
rité Luxembourg7Nocaragua),
CCP: 2o249-73
Bp 1766

Es ist an erster

Stelle min PrAsident, Ronald Rea-
gan, dessen Wahl verachtiger-
weise von der berachtigtsten ame-
rikanischen Rechten begriiBt wur-
de, der leider auch in bezug auf El
Salvador Positionen bezogen hat,
die nicht nur im Carter-AuBenmi-
nisterium Proteste ausgelöst ha-
ben.	 lz ;,,, L.w. , 42 /1/ 81

29


